
reußen .
Amtsblatt der königlichen Regierung zu Köln vom11. Mai enthält folgende

Besondere Militär =Dienst =Verpflichtung .
Um die verschiedenen Grundsätze über die besondere Militär¬

dienstverpflichtung in Folge der auf Kosten des Staats ge¬
nossenen Erziehung und Bildung miteinander in Ueberein¬
stimmung und zugleich auf sämmtliche Militär =Bildungs¬Institute gleichmäßig in Anwendung zu bringen , bestimme Ich:1)

Ein jeder Militär =Zögling oder Schüler, welcher auf
Absten des Staats unterhalten und unterrichtet worden
ist, soll verpflichtet seyn, für jedes Jahr, das er dieseWohlthat genossen hat, zwei Jahre mit den auf Kostendes Staats erworbenen Kenntnissen, im stehenden Heere
zu dienen .

2) Derjenige , welcher aber einen Theil dieser Kosten selbst
dimnen dat; soll statt obiger 2 Jahre nur Ein Jahr

5) Teis. dem Eintitt in eine neue Anstalt hebt auch diebeson. Dienstverpflichtung von neuem an, doch soll
Hezan,

keinem Falle das Maaß von Neun Jahren über¬
4) Die allgemeine Dienstpflicht bleibt außerdem nach den

gesetzlichen Bestimmungen mit resp. drei oder einem Jahr
abzuleisten . Der erste Grundsatz findet Anwendung auf
alle Militär=Waisenhäuser, auf das Soldaten=Knaben¬
Erziehungs=Institut zu Annaburg, auf die Cadetten =An¬
stalten (unter Ausnahme der ganzen Pensionäre, und
Lerjenigen Zöglinge, die ihren Eltern vor dem 18. Jahre
vere gegeben werden), auf die Divisions=Schulen, die
Kriegsz a. 2tilerie= und Ingenieur. Schule, die allgemeine

So##le (wobei die in Meiner Ordre vom 27.
in die allgerzeine ge; Bestimmung , daß der Aufnahme
Dienstzeit als Orriier Schule allemal eine dreijährige
ferner auf die Zögling, . “ bestehen bleibt),
rich=Wilhelm= Institurg rurgischen Fried¬
Chirurgen, welche mit Beibehaltun —1e
Institute attachirt werden , und ue d Gehalts diesem
Unterricht, sondern auch kestenfreien .
der medizinisch=chirurgischen Akadem
empfangen haben, und endlich auf die wirklichen Eleven

der Thier=Arznei=Schule, welche zu
Roßärzten gebildet werden . Surschmieden oder

Der zweite Grundsatz ist anzuwenden; auf die ganzen

Pensionäre der Kadetten: Anstalt, sie mögen Ausländer
oder Einländer seyn, auf diejenigen, welche als Zöglinge
der medizinisch=chirurgischen Akademie keinen Unterhalt,
sondern nur freien Unterricht genossen haben, und aufdie Volontäre bei der Thierarznei=Schule, welche ebenfallsnur freien Unterricht empfangen haben.Bei Anwendung des vierten Grundsatzes soll die ein¬
jahrige Dienstzeit zu Statten kommen allen, welche beim
Examen das Zeugniß der Reife zum Offizier unbedingt
erhalten haben, den Zöglingen der medizinisch=chirurgischen
Akademie, denen, welche als Roßärzte qualißzirt befunden
worden sind, und endlich den Zöglingen des medizinisch¬
chirurgischen Friedrich =Wilhelm=Instituts, welchen letztern
aber ihre in der Charité als Subchirurgen geleisteten
einjährigen Dienste, da sie dort sehr häufig der Unsteckung
und Lebensgefahr ausgesetzt find, darauf angerechnet
werden sollen .

5) Es versteht sich von selbst, daß die Jahre der Erziehung
oder des Unterrichts nicht als Dienst gerechnet werden

können, indeß will Ich in Ansehung der Divisions¬
Schüler und der von der Artillerie= und Ingenieur¬
Schule hiemit bestimmen, daß bei Berechnung der beson¬
dern Dienstpflicht nur die wieklichen in den resp. Schulen
zugebrachte Zeit zum Grunde gelegt werden soll.

6) Ausnahmen von diesen allgemeinen Festsetzungen müssen
in jedem besondern Falle bei Mir nachgesucht und gehö¬
rig begründet werden; demjenigen aber, der sich schon
jetzt in den genannten Anstalten befindet , und sich den
hier ausgesprochenen Bedingungen nicht unterwerfen will,
dem soll es frei stehen, dieselben zu verlassen, insofern nicht
derselbe schon, wie solches namentlich bei dem medizinisch¬
chirurgischen Friedrich =Wilhelm=Institut der Fall ist, durch
höhere Bestimmungen einer besondern Dienstverpflichtung
unterworfen ist, indem diese jedenfalls erfüllt werden muß.

Obige Festsetzungen sind daher nicht nur im Allgemeinen
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, sondern auch allen in
den vorgenannten Anstalten vorhandenen Individuen bekannt
zu machen. Berlin , den 26. Februar 1824.

(gez.) Friedrich Wilhelm .
An den Kriegs=Minister General=

Lieutenant von Hacke.
Die vorstehende Allerhöchste Kabinetsordee wird hierdurch

auf höhere Veranlassung zur allgemeinen Kenntniß gebracht .
Koblenz, am 5. Mai 1824.

Der Staats =Ministeru. Ober=Präsident Ingersleben .



Ehrenmitgliebe ernannt. Der

ten Welt rühmlich bekannt durch einige geistreiche und scharf¬

Romayana subscribirt.
Potsbam , 5. Mo. Gestern . ,Mgzj. da, gönig , Shre

rsches Hes. Stait, an welchem. S. zie, . ongeinzsian und
königt. Hoheiten der Kroppeinz, „anen des fönigl.
die andern Peinzen und Beinznu, zufzderst das Tages
beit bohwen, Sv. Lehgt, Garde, Laudwehebataillon auf dem
obde aunos bomweye Palaiz nach der Gartenseitz . Hierauf

Pos. vor= dem voeuen . . wischem außer den anpesen¬
vor Gotesbenst im rent . , Vn v, udzgn Bfiztren , auch

den höchsten Personen, und andern fo. uv. , Hernach vor Sre.
eibde Sehebotaiong be „nächst wurden biese beiden Ba¬

Mai, vorbeimarschiuren, d weische beide Kommans verbindet,
esone in de, Siu Hen gug Luten

aler Provinzen zusammen
m

sowohl die gesammte Garde=Landwehr, als

zusammen und erhalten im Dienst sowoht, urgpgiegt, elictin

aran find, die site so sche voneinander umtertzeien, und uich
adie ich eiue , Btoichen Hezeshen Watrlandes anschen dürfen .

bistadenen Potal wi, Hereag, zu ginken. Der Herzog Karl
obsov de. 9o Hoheit brachten hierauf im Namen des gan¬

von Michtenburg. . , Sr. Maj. des Königs aus, weiches
n de Lezehoch von den gegenwärtigen Batailons
it besachen Leber den Besitz des Pokals, auswelchem
shup e der König gettunken hatte, enstand ein graßer

#so) gz is bestimmt worden, daß er demsenigen gehö¬

ren soll, der bei den nächsten Schießübungen den besten Schuß

Kohlenz , 13. Mai. Des
Bözios

Motzhotzhshen oc
Altrhöchste Kotinetsgrbre zum

prg
storialeut , Vonty ungr, Berin , mit wicher Stele die

hann in Breslau und das Amt eines bischöflichen Delegaten
zu Berlin verbunden ist, zu ernennen geruhet .

Deutschland .
Die Stadt=Kanzlei zu Frankfurt hat am 10. Mai in Auf¬

trag Hohen Senats eine Verordnung vom 21. April 1766
e Auswanderung dortiger Bürger, Beisassen, Schutz¬

angehörigen 2c. nach entfernten fremden Kolonien, zu jeder¬
99“ Nachachk zit dem anfugen bekannt gemacht, daß
die Contraventionsfälle dermalen bei Hochlöblichem Polizeiamt

esben „ c.

asetinn haben gestern feüh die Bes . u gutzenchalt. uach.
von wo sich Allerhöchstdieselben nach einigem Aufenthallt nuch

An am.; Ma wur zu. Win der Mitchzs Veenen
schuld =Verschreibungen zu 5pCt. in CM. 97/. 0;
pr. Stück 1134¼ in CM.

Italien .
Am 26. April reiste Ihre Maj. die Herzoginn von Parma,

dem Feldmarschall=Lieutenant Grafen Neuperg und

rern Hofdamen begleitet, über Novi nach Genua zu einem

vorno begeben, wo die ogpo un sie nach Napel überzue.
führen , Die

Abwesenheit Ihrer Mastät von Parma wied

eine Spazier¬

tuche besschte . „Krankrei
Am 8. Mai ist der Graf Guilleminot mit seinem Ge¬

der Fregatte Juno , nach Konstantinopel

Die Konsolidirten 5 v. Hundert wurden am 10. Mai
nach dem Schlusse der Börse zu Paris zu 104 Fr. 65 C.

gesucht , zu 10½ Fr. 70 C. angeboten .
Großbritannien .

ud abe aude der au. Hezgaiheg nach den Gebeklucheniher
esevenibung iu hier gaichen sich ienuen zur asen.

Bschose — Sheiunr athobd sch mie Hfikerz, 835
bisen Akt der Toleronz, Aunher, Hig ethagts antgesete. Wie

haben Gerechtlsame und Priviligien, Vie
eie, ihn mpe

gäiezer

Religian zu verheirathen.
Der Bischof von St. David ronnte nur mit Abscheu von

Unterthanen des Königs reden hören , die zu einer andern Art
der Gottesverehrung sich bekennen, als dem Kultus der von
Heinrich VIII. gestifteten Kirche; kaum konnte er sie als

Der Margais von Lansdopn . verheidigte die Vil, sagend ,

Der Lord=skanzuer erklürte, er bobe vrstigachgegage . ung

d . dn „.ud behauptete , der Lord=Kanzser gleiche einem.die Honn . eine Maus über den Boden laufen
Manne, er, in er„off

um Hülfe rufe. Was ihn betreffe,

so erblicke er nur Gerechtigkeit und Vortheile in dem von
eie Feunde vorgeschlagenen Toleranze.

Die Bill wurde mit einer Mehrheit von 105 gegen 66

Im Unterhause am 5. Mai sagte Herr Canning, er
habe von der franz. Regierung eine genügende meg, ug
Betreff der Bestimmung aller Schiffe erhaftegzaneze #ee#
den franz. Häfen ausgelaufen sepen; zu Rio=Janiur ###
nur . franz. Schiffe gewesen, deren eines jetzt nach Fi
reich zurückkehre. Der Minister bemerkte ferner, daß Vu. her
seiben Zeit zwei engische Schiffe uuf

zweisel mit Wergnügen
gewesen sepen; das Haus werde ohne —. . , mit Wergn

vernehmen , daß die Seekräfte Englands allen Stationen

senen aler andern Läinder weit hberlegmgz zeigen

Freunden und Bekannten an Bord der Expeditionsschiffe ein

sänzendes Abschebomoht v Her Picherlage der Engländer auf

der Goldküste bestätiget sich. Alle Weiße unter den Fahnen



des Sir Maccartv sind getödtet oder gefangen worden ; er
selbst ist unter einer dieser beiden Klassen. Sobald der un¬
glückliche Ausgang der Schlacht bekannt wurde, haben die
Bewohner von Elmina und Schamah, zweier holländischen
Niederlassungen, die dort befindlichen Engländer angegriffen
und sogar die Verwegenheit gehabt, auf die Schaluppe der
englischen Fregatte Owen=Glendower Feuer zu geben.
Zur Strafe legte die englische Fregatte die Stadt Schamah
in Asche. Der Londoner Courier sagt in dieser Hin¬
sicht: „Die Ankunft der offiziellen Berichte wird vielleicht eine
allgemein geglaubte Thatsache widerlegen . Man versichert ,
unsere Unglücke in Afrika seyen durch die Ränke der hollän¬
dischen Behörden auf jener Küste verursacht worden . Ist es
erwiesen, daß diese Behörden die Aschantis angereizt haben ,
uns anzugreifen, oder, was wahrscheinlicher ist, daß sie die
Aschantis von unsern Streitkräften unterrichtet haben, so
brauchen wir nicht zu sagen, daß Herr Canning nicht der
Minister ist, der im mindesten wegen der Partei verlegen
seyn wird, die er ergreifen muß. — Mit Vergnügen fügen
wir hinzu, daß die dänischen Behörden sich redlich und sogar
freundschaftlich gegen uns benommen haben.“

Schweden .
Stockholm , 2. Mai. Seit dem 19. April herrscht hier

das schönste Frühlingswetter , mit 14—15° R. im Schatten .
Die Stachelbeerbüsche sind völlig ausgeschlagen , und die Fel¬
der werden sichtlich grüner. Die Eisen=Ausfuhr, welche im
vorigen Jahre erst mit dem 9, April begann , hat schon am
22. März ihren Anfang genommen. Dreißig tausend Schiffs¬
pfund sind schon verschifft .

Rußland .
Odessa , 20. April. Von Konstantinopel ist ein Schiff

in drei Tagen hier eingelaufen, bringt aber nichts Erhebliches
mit. Es hatte sich dort das Gerücht verbreitet, daß Coloco¬
troni, der das Feuer der Zwietracht unter den Griechen seit
drei Jahren zum großen Nachtheil des Vaterlandes zu nähren
verstand, von ihnen umgebracht worden sey, Da jedoch diese
Nachricht ein zu glückliches Ereigniß für die Insurgenten
wäre, indem Colocotroni sogar beschuldigt wird, fremde In¬
teressen zu vertreten, so getrauen sich die hiesigen Griechen
selbst noch nicht, daran zu glauben.

8 # rket .
Konstantinopel , 11. April. Seit fünf Tagen trafen

mehrere Abtheilungen von Asiaten hier ein, die an dem dies¬
jährigen Feldzuge gegen die Griechen Theil nehmen sollen.Sie sind sämmtlich im erbärmlichsten Zustande. Ueber Lord
Strangford verbreiten sich die sonderbarsten Gerüchte; so viel
ist sicher, daß er von der Pforte kategorisch aufgefordert wor¬
den, sich über das Benehmen seines Ministeriums deutlich zu
erklären. An eine Abreise desselben glaubt jedoch Niemand,
obgleich die Griechen Gerüchte davon ausstreuen. — Der
orientalische Zuschauer zeigt in seiner Nro. 140 das Aufhören
seines Blattes an; es endete mit dieser Nummer. Die Be¬

die ihn zu diesem Schritte bestimmten, sind zwarnicht deutlich angegeben , allein sie lassen sich errathen. Was
in Europa sagen mag, er hat unter den

seres die Mgzrs und für den Olt , wo er schrieb,
scheint, srheit zu sagen gewagt, als man zu glauben

folgende Nachrichten ausKonstantinopel vom 10 April 00
bie ; , *“: Uern. Die mannigfaltigenKriegesrüstungen , die in per letzten Zeit Statt gefunden ha¬

ben, sind mit musterhafter -Ordnung ausgeführt worden.
Nicht der kleinste Exzeß ist dabei vorgefallen; die
Disziplin wurde, selbst im Augenblick der Einschiffungen
von Land= und Seetruppen beobachtet . Es herrscht daher
auch allgemeine Zufriedenheit unter den Bewohnern der
Hauptstadt.

Der Kapudan =Pascha hat am 5. d. M. von den Ministern
der Pforte Abschied genommen, und, nachdem er von dem
Großvezier mit den letzten Instruktionen versehen war, sich

an Bord seines Admiral =Schiffes von 74 Kanenen begeben.
Am 7. ist eine Abtheilung der Flotte, bestehend in einer
Fregatte, 2 Korvetten und 2 Goeletten, nach den Darda¬
nellen abgesegelt.

Von den 12,000 Janitscharen, die sich, der Aufforderung
des Sultans gemäß, zum aktiven Dienst hatten aufzeichnen
lassen, sind vorläufig nur 3000 aufgenommen worden , theils
um die Hauptstadt nicht zu sehr zu entblößen, theils
aus finanziellen Ursachen , indem von dieser Mannschaft Jeder,
außer der gewöhnlichen Löhnung, noch 12 Aspres tägliche
Zulage erhält . Diese Truppen sind auf zwanzig im Hafen
liegende Transportschiffe vertheilt, und sollen mit dem ersten
günstigen Winde unter Segel gehen.

Ueber die nächste Bestimmung der bisher ausgerüfteten
Truppen und Schiffe, wird das strengste Geheimniß beobachtet .
Was darüber im Publikum zirkuliet, beruht auf bloßen
Vermuthungen.

Die Mißhelligkeiten der Insurgenten auf Morea nehmen
täglich einen ernsthaftern Charakter an. Colocotroni , Nikita,
Pietro=Bei und die mit ihnen verbündeten Kapitäne, haben
ihre Residenz zu Tripolizza aufgeschlagen, und bieten der
neuen, hauptsächlich durch den Einfluß der Inselbewohner
ernannten Regierung , öffentlich Trotz. Diese will mit einem
Korps von 10,000 Mann gegen sie zu Felde ziehen. In¬
einer von den Primaten zu Hydra, Spezzia und Iysara un¬
terzeichneten, merkwürdigen Proklamatione heißt es unter :
andern: „Wir sind endlich genöthiget, das Stillschweigen zu
brechen. Während wir drei Jahre lang unser Vermögen,
unsre Schiffe ., unser Blut geopfert haben, um der furchtba¬
ren Seemacht der Türken und anderer Barbaren Widerstand
zu leisten , hat eine Rotte von Straßenräubern auf allen
Punkten des Landes Unordnung, Zwist und Zerrüttung ge¬stiftet, und zur Befriedigung ihrer eigenen Begierden, das
unglückliche Griechenland in das tiefste Elend gestürzt. Unter
ihrer Tyrannei sind die Staatseinkünfte aufs gewissenloseste.
verschwendet , alle gute Bürger muthlos gemacht , und dasVolk dergestalt bis aufs Mark ausgesaugt worden, daß es
ihm schwer werden wird, die Mittel zur Bekämpfung seiner
auswärtigen und seiner nicht minder gefährlichen einheimischen
Feinde aufzubringen.“ — In der fernern Darstellung des
strafbaren Benehmens dieser nun geächteten Regenten wird¬
unter andern gesagt: „Sie hätten das östliche Griechenland
vernachlässigt und verheert, das westliche gänzlich seinem Schick¬
sal überlassen, und Missolonghi, dies Bollwerk des Pelopon¬
nes, habe seine Rettung einzig und allein den ungeschickten¬
Maßregeln der Türken und der Strenge des vorigen Winters
zu verdanken. “

Es ist gewiß, daß die große Mehrheit der Insurgenten
und alle, denen das allgemeine Wohl einiger Maßen am Her¬
zen liegt, es, wenigstens insgeheim, mit der neuen Regie¬
rung halten. Aber bei weitem die größere Macht befindet sich
in den Händen ihrer Gegner; und eine Aussöhnung beider
Parteien würde nicht nur mit unsäglichen Schwierigkeiten¬
verknüpft, sondern auch von kurzer Dauer seyn. In wie:
fern die gemeinschaftliche Gefahr sie eine Zei lang vereinigen
könnte, wird sich in dem bevorstehenden Feldzuge zeigen.
Unterdessen war nichts natürlicher, als daß bei der bisherigen
Lage der Dinge die Insurgenten keine bedeutende militärische
Operation zu Stande bringen konnten. Sie haben seit dem¬
Schlusse des vorjährigen Feldzuges — mit Ausnahme der¬
unrühmlichen Gräuelthat an der Küste von Itheka, die ein
ewiger Schandfleck in ihren Annalen bleiben wird — den
Türken keinen namhaften Schaden zugefügt; sie haben ihnen:
weder die festen Plätze von Negroponte, noch Patras, noch
Lepanto ; noch Coron entrissen; die Versuche einiger schwachen;
bloß von Plünderung lebenden Streifparteien in Akgrnanien
scheinen keine ernsthafte Folgen gehabt zu haben; wenn Ge
wirklich (was noch zweifelhaft ist) einen Augenblick bis nach:
Arta vorgedrungen seyn sollten, so haben sie doch die Citae
delle nicht nehmen, vielweniger Prevesa bedrohen können . —
Auf Candia haben die Türken wieder völlig die Oberhands¬
Der letzte Versuch des tapfern, aber von allen Seiten ver¬¬



Tombast ist eben so unglücklich für ihn

Pas , Srphoehie in Sitdan der Jutiz,K ascheog,

Forts von Chissamo und Selino , haben die Insurgenten

zu abemn Zeiten geteßt baben, . . 6 .2 von dem bief.Insel fur 1o
p. dag der orn em 2.

Unterwerfung der Ju, . . —9 griächische Bischof Be¬

fehl erhalten hat, sich auf der Flotte des Kapudan=Pascha

die küunfigen Schisate oder dor bezug=shuge, zu berchmende
weichm, Epset fnd, besimmen zu wolen. Diesscheint
b Furepa algemeiner Gebrauch geworden zu seon.
o den Türken die Gerechtigkeit widerfahrm lassen,

on be b , # # , nichts dazu beitragen, dos Uxthel
os bie von be, Sen zzischen. Ungeachtet dis orientalschen
der Seigenessen I, ver Zeglichen Reden und Schriften ist

und Unglück , immer mit Ergebung , nie mit Aufgeblasenheit

lichen Ausbrüche bes Bosteg,
sheint, mit vieler Langmuch.

Wenn man aber zulest den Faden der Wahrheit nicht ganz
Wbenn und, abe; Htpbt z, aufthgren , den abentheuerlichen

Berichten griechischer Correspondenten den Glauben beizumessen,
den sie bis jetzt, zu unster größten Verwunderung , an so
vielen Orten gefunden zu haben scheinen.

Südamerg
sten uus Doun Biog, Lguto, dinen

Bberaffizser
als Paramentär an

den rozaisischen General

schickt , worin er des Behaltg, der Fortgauet Here g eindfelig.. darstellte , die Fortdaue . dir vim
itartschen Seeioni), Paru' sz für vergeblich erklärt und die
keiten dur Unterschung „lungen vorschlägt , um durch eine
Eröffnung von Unter) . Lebereinkunft , deren Grundlage
für beide ze Unashängigkeit des Landes seyn müsse ,

Kriege
ein Ende zu machen, der in der Folge nur der

Theit günstig seyn könne. Canterac soll den Abgesandten
Setso v. und die Depeschen, nach Durchlesung,

den Wünschen Bolivar' s entsprechend seyn werden.

führ : *) dem Kongresse die Ertheilung dieserd“ e rren z 5) dem eirgaisse die Ertheilung, dieser
außerordentlichen Gewalt gänzlich freizustellen ; .) die Arme
La=Serna' s der peruvianischen Armee einzuverleiben, mit Aus¬

hme der spanischen Offiziere, welche das Gebiet der Re¬
gublik verlassen sollen, nachdem sie folgende Entschädigung

**< space > di e<space>Ge neral e, <space>200, 000<space>Re al en; <space>di e<space>Ob ri sten, <space>
12%00g n dier, Kapt¬

160. 000 . )
zie Lieutenants, 60. 00 . , und die

täne , 80/000 v. 10 R. Die Unteroffiziere und Sol¬
Naterlientenants, 40 (che in ihr Vaterland zurückzukeh¬
daten derstben Auy, zHenfalls

eine ihreim Grade angemesne
ren wünschen, „) den Generalen La=Serna, Can¬

sov de Veilage zum Journal von Meriko , vom 27.

worin die Berichte über die Sitzungen des merikg¬
nischen Kongresses enthalten sind, liest man folgende in jeder
Hinsicht merkwürdige Stelle:

Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten hat dem
Kongreß eine Note der englischen Kommission mitgetheilt,
worin dieselbe ihre Pässe verlangt; sie hält jebe Verbindung
und jeden Vertrag, welche bis zu diesem Tage abgeschlossen
seyn konnten, für nichtig, und sie will nicht länger in
einem Lande bleiben, wo man die Militär=Disciplin miß¬
kennt, wo man ben Behörden den Gehorsam versagt, wo
die Europäer, in die traurigste Lage versetzt, durchaus keine
Sicherheit genießen.

Unsere am 6. d. vollzogene eheliche Verbindung beehren wir uns,
hiermit anzuzeigen .

C. A. Derdte.
Sophie Derote, gedorm Ritmann,

Der Unterzeichnete macht die Anzeige, daß er bereit ist, Reipferde
schulmäßig zu dressiren, uud Wagenpferde einzufahren, und solchen
Liebhabern der Reitkunst, die eigene Pferde besitzen ;, gründlichen Un¬
terricht zu geben. Das Honorar für die Dressur eines Pferdes be¬
trägt monatlich Einen Friedrichsd' or; auch erbietet sich derselbe , die zu
dressirenden Pferde, der Bequemlichkeit und des zu ersparenden Brücken¬
geldes wegen , hierselbst in Stal und Fütterung für Einen Zriedecher
'or pro Pferd monatlich zu nehmen. Das Honorar

unterricht auf eigenen Pferden beträgt zu 12 Stunden a Rthlr. Cour,
Das Honorar für den Unterricht, wobei die Pferde des Unterzeichne¬
ten benutzt werden, 6 Rthlr. Cour . Deutz, den 19. Mai 1824,

Lehmann ,
bestallter Bereiter in der königl. Reit=Akademie zu Berlin

und Stallmeister beim a. Dragoner=Regiment.
Ein in Herlen gestrickter Geldbeutel, mit silbernem Schloß, welcher

außer den sich darauf befindenden Blumen =Bouquetten , noch die Buch¬
staben H. und G. mit Goldperlen eingestrickt enthält, ist am 15. d. M.
Abends vom Gasthof zum Kaiserlichen Hofe bis an die Schiffbrücke
verloren gegangen. Der redliche Finder wird ersucht, selbigen,
eine Belohnung von einem Berliner Thaler, in der großen Neugasse
Nro. 25 abzugeben .

Bei Antiquar Späner ist zu haben: Eine Geld=Chatouille, mit
Nebenfächern, 2 Thlr. Ein Buch mit 98 Kupferstichen von herr¬
schaftlichen Landhäusern und Gegenden, 30 sgr. 14 Kupferstiche un¬
ter modernen Rahmen und Glas, 10 Thlr. 20 sgr. Eine neue Pa¬
riser Guitarre , erster Qualität , nebst Kasten , 22 Thlr. (hat 6 Ld' or.
gekoset). Ein Paar ächte Original=Gemälde, 100 Ldpr.

Unterzeichneter sucht einen jungen Mensch, welcher Lust hat, das
Buchbinden zu erlernen. Das Nähere ist bei ihm selbst zu erfahren .

Franz Kummer, Buchbinder in Duren.
Auf dem Butermarkt Dro, 17 find Golbfische zu haden.
Eine erfahrne Person, welche gut mit kleinen Kindern um¬

zugehen weiß, wie auch eine zweite Magd, welche gut nähen,
waschen und bügeln versteht können , wenn sie mit guten Attesien ver¬

sehen sind, einen Dienst erhalten. Wo? sagt die Erpedition.
Es steht auf dem St. Georgs =Kloßer Nro 8 eine meublirte Woh¬

nung von 8 Zimmern, Stallung, Remise 2c, entweder ganz oder
theilweise , zu vermiethen, und am 1. Juni zu beziehen. Theilweise
kann sie auch gleich bezogen werden . Bescheid im Hause selbst.

Fein gemahlene Pulver =Wolle zum Veloutiren
verfertigt und liefert bei Partien zu den billigsten Preisen,

6 u. Mögling in
Sonntag den 15. dieses wird bei Gelegenheit der Kirmeß zu Lind

nabe bei Köln Tanzmusik gehalten im alten Zollhause. Man wird
sich besireben , mit guten Weinen und Maitrank aufzuwarten.

: Sonntag den 16. und Montag den 17. Mai, bei Gelegenheit der
Nippesser Gottestracht, empfiehlt sich W. Welter seinen Gönnern
bestens mit guten Weinen, Maitrank und allen andern Erfrischungen ,
nebst wohl besetztem Orcheßer.

Morgen Sonntag, bei Gelegenheit der Klein=Kirmeß zu Godorf ,
Tangm### nebsi guten Weinen, Maitrank und sonstigen Erfrischungen ,Tanzmusik, nes. And. Glasmacher .„ „ „

(Hierbei eine literarische Beilage. )
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